	Welche Vision hat die Schule? 
Bildungsexperte informiert Oberschul-Planungsgruppe in Gröpelingen 

	Von Anne Gerling

Gröpelingen. Seit Juni wird am Konzept gearbeitet. Nun hatte die Planungsgruppe "Eine neue Oberschule für Gröpelingen" um die Gründungsbeauftragte Sabine Jacobsen fachkundigen Besuch: Bildungsexperte Rainer Winkel, der 1998 "mitten in der Bronx des Ruhrgebiets" die Evangelische Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck (EGG) mit aus der Taufe hob, berichtete auf Einladung der Bremer im Ortsamt von seinen Erfahrungen. 40:60 beträgt das Verhältnis von Menschen mit Migrationshintergrund zur deutschstämmigen Bevölkerung im Gelsenkirchener Stadtteil Bismarck - "eine multikulturelle Gesellschaft in Reinkultur", so der Erziehungswissenschaftler. Und durchaus vergleichbar mit Gröpelingen, dessen Einwohner laut Statistik Ende 2006 immerhin zu 23,5 Prozent nicht-deutscher Herkunft waren. Eines gilt dabei wohl in Bremen wie im Ruhrpott: Man müsse, betonte Winkel, die Menschen in ihrer konkreten Lebenswirklichkeit wahrnehmen.


Das Äußere beeinflusst das Innere und umgekehrt: Dies war ein zentraler Gedanke hinter dem architektonischen Konzept der neu entstehenden EGG. Gemäß dem Grundsatz "Identifikation durch Partizipation" des Architekten Peter Hübner wurde jeweils gemeinsam mit Viertklässlern deren zukünftiges Haus geplant. Auch Eltern und Jugendliche aus dem Stadtteil waren beteiligt, um die neuen und offenen Schulgebäude vor Vandalismus zu schützen.


Anders als die Gelsenkirchener realisieren die Bremer nun zwar keinen kompletten Schulneubau. Durchaus übertragbar sind aber Winkels pädagogische Vorüberlegungen.
"Ein klares Konzept muss da sein - und nicht ein Sammelsurium unterschiedlicher reformpädagogischer Ansätze", lautet seine grundsätzliche Empfehlung. Und: Vor der Praxis komme die Theorie. Welches Menschenbild steht hinter der Schule und ihrer Pädagogik? Welche Vision hat die Schule und was für eine Gesellschaft will sie? Und: In welchen Bereichen bedarf es überhaupt der Bildung? Diese Fragen stellte sich seinerzeit auch das Planungsteam in Gelsenkirchen - und beschloss, eine Schule mit familiärer Atmosphäre zu schaffen, in der neben der Wissensvermittlung auch die Charakterbildung eine Rolle spielen sollte. Außerdem wollte man sich als Stadtteilschule mit dem lokalen Umfeld verknüpfen.


Besonders dieser Gedanke, so die Gründungsbeauftragte Jacobsen, sei auch ihrer Planungsgruppe wichtig. Man wolle sich in Zukunft mit Vereinen, Kirchen, Moscheen und Bildungseinrichtungen im Stadtteil zusammentun und Gröpelinger Betriebe dazu einladen, Patenschaften zu übernehmen und die Schule mit ihren Kompetenzen zu unterstützen. Für eine Öffnung nach außen solle außerdem ein Stadtteil-Café sorgen und, so Jacobsen, es solle in der Schule für die Jahrgänge fünf bis 13 eine Schulstruktur geben, in der Kinder sich zuhause fühlen. Mit einer mathematisch-naturwissenschaftlichen Ausrichtung wolle man "eine starke Schule sein, die die Kinder für die Zukunft fit macht", erklärt die Pädagogin, die bereits beim Aufbau der IGS Delmenhorst mitgewirkt hat und zuletzt als stellvertretende Schulleiterin an der jetzigen Wilhelm-Focke-Oberschule tätig war. Eine neue Schule für den Stadtteil - dass das in Gelsenkirchen gut funktioniert hat, so Jacobsen, ermutige ihre Planungsgruppe, deren Aufbruchstimmung sich durch Winkels Besuch verstärkt habe. Man wisse, wo man ansetzen müsse - "es verlangt den vollen Einsatz. Aber man kriegt ja auch eine Menge zurück", blickt sie nach vorne. Besonders wichtig ist nun wohl, dass alle an einem Strang ziehen. "Ich glaube, es ist real, dass viele Schulen am Dissens zugrunde gehen", hatte Rainer Winkel zu Beginn seines Vortrags gesagt.
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Sabine Jacobsen leitet die Planung. FOTO: PETRA STUBBE
